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Abonnementspreis vierteljährl. Mark H.—, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Aint Elbingerode

pro Zeile 0 Pfennig, nach auswärts Mark I.

n 56. Jahrgang
FAmtliches

Bekanntmachung.
Vom Herrn Preuß. Statskommiſſiar für Volksernährung iſt ange

vordnet, daß die Gültigkeit der auf Grund des Abſchnitts l der Veroid
nung für das Kalenderjahr 1921 ertetlten Erlaubniskarten zur Ausübang
des Viehhandels uſw. bis zum 30. April 1922 einſchließtich ausgedehnt
wird. Eine Verkürzung der für die Erlaubniskarten für das Kalenber
jahr 1922 zu entrichtenden Gebühren, deren Feſtſetzung vorbehalten
bleibt, tritt hierdurch nicht ein.

Ich bringe das mit dem ausdrücklichen Hinweiſe zur Kenntis, daß
von den kreiseingeſeſſenen Schlachtermeiſtern die folgenden nicht im Be
ſitze der vorſchriftsmäß gen Viehhandels-Erlaubniskarte ſind und daher
zum Viehaufkaufe im Kreiſe Jlfeld keine Berechtigung haben:

Chriſtian Hahne, Elbingerode, Hermann Hintze, Elbingerode, Karl
Hintz, Ebingerode, Witwe Auguſte Rieche, Elbiggerode, Auguſt Rieche,
Elbingerode. Auzuſt Hähae, Elbingerod, O to Dieckmann, Elvingerode,
Hermann Flentje, Elbingerode, Ernſt Tronnter, Rothehütte, Karl Hillmer,
Nepſtadt, Karl Becker, Niederſachswerſen,

Jlfeld, den 4. März 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr. Quadt.

Kreis Jlfeld

Bekanntmachung
Die Bevölkerung des Kreiſes mache ich auf die in Stück 9 des

Amtsblattes für den Regierungsbezirk Hildesheim vom 4. d. Mts. ver
öffentliche Baupolizei- Gehührenordunng für die Jnanſpruchnahme
der ſtaatlichen Baupolizei Verwaltung in der Provinz Hannover vom
15. Februar d. Js. aufmerkſam.

Die Baupolfzeigebührenordnung, die am 1. März d. Js. in Kraft
getreten iſt, kann bei den Ortsbehörden und dem unterzeichneten Landrat
eingeſehen werden. Die Ortsbehörden haben für weitere Verbreitung
in ihren Gemeinden Sorge zu tragen.

Jlfeld, den 6. April 1922.
Der Landrat. Frhr. Quadt.

Kreis Ilfeld

Bekanntmachung
ne Hannover, den 29. Januar 1922.

An die Herrn Regierungspräſidenten der Provinz.
Betr. Beſchlagnahme von Vieh, angekauft von Perſonen
ohne Erlaubnis nach S 2 der Vrordunung vom 19.9. 1920,

betr. Sicherung der Fleiſchverſorgung

Es iſt die Wahrnehmung gemacht, daß neuerdings in ſteigendem
Maße Vieh von Perſonen angekauft wird, die keine Erlaubyis nach 8 2
der obigen Veroxdnung beſitzen. Es kommen nicht nur Perſonen in
Frage, deren Antrag auf Zulaſſung zum Ankauf von Vieh abgelehnt wurde,
ſondern auch Perſonen, die überhäupt kein Geſuch zum Viehhandel hier
vorgelegt haben. Zu den letzteren gehören vorwiegend ſolche Händler,
die ihre gewerbliche Niederlaſſung außerhalb des Bereichs der Provinz
Hannover haben. Es ſind meiſt Viehhändler aus Weſtfalen und dem
Rheinlande, die ſich Mittelsperſonen Eingangs erwähnter Art bedienen
und daher in der Lage ſind, weſentlich höhere Viehpreiſe den Veräußereru
zu bieten, indem ſie aus den erheblichen Umſätzen Einkommen bezw.
Umſatzſteuer nicht zahlen. Jhe Tun wirkt daher vreistreibend.

Es erſcheint dringend geboten, mit allen Mitteln zu verſuchen,
derartige Viehankäufe nach Möglichkeit zu verhindern. Auf Perſonen,
die 88 2, 4, 14 der Verordnung vom 19. September 20 bezw. gegen
die Beſtimmung nach I 6 Abſatz 2 der hierzu erlaſſenen Preuß. Aus
führungsanweiſung vom 24. September 20 verſtoßen, finden die Vor
ſchriften der 88 40, 4b, 5 der Verordnung vom 23. 9. 1915 in der
Faſſung des Artikels III 2 der Verordnung über Sondergerichte gegen
Preistreiberei vom 27. November 1921 (R. G. Bl. S. 1909) An
wendung. Es kann daher auf Einziehung des ohne Erlaubnis gehandelten
Viehes erkannt werden und bietet ſomit die Handhabe, gemäß S 94 der
Strafprozeßordnung dieſes Vieh ſeitens der zuſtändigen Behörde ge
gebenenfalls in Verwahrung zu nehmen

J erſuche, hierauf die nachgeordneten Behörden beſonders hinzu
weiſen, da dieſe letztgenannte Maßnahme beſonders geeignet ſein wird, den
wilden Viehhandel abzuſchrecken. Bei dieſer Gelegenheit nehme ich Be
zug auf Ziffer 5 dieſ. Rundſchreibens vom 10. Oktober 21, No. 233,

Anordnung. No. 4 Es dürfte zweckmäßig ſein, wenn durch die
Landratsämter (Magiſtrafe) die Namen derjenigen Perſonen, denen die
nachgeſuchte Erlaubnis nach 8 2 der Verordnung vom 19. 9. 20 ver
ſagt würde, in den Lreis- bezw. Amtsbſättern veröffentlicht wurde.
Einige Stellen haben der dieſe ts gegebenen Anregung bereits entſprochen.

t S gez. Noske.

Veröffenilicht!
Ich verweiſe die Landjägerei hiermit an
I. den vorſtehenden Erlaß ſtreng durchzuführen, insbeſondere darüber

zu wachen, daß
a nur die mit der vorgeſchriebenen Erlaubniskarte zum Viehhandel

verſehenen Perſonen den Viehhandel ausüben und
b. von dieſen die vorgeſchriebenen Kontrollbücher geführt werden
2. mir über beſondere Vorfälle auf dem Gebiete des Verkehrs mit

Vieh unaufgefordvrt ſofort Bericht zu erſtatten.

Jlfeld, den 6. März 1922.
Der Landrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Die Firma Karl Otte Nachfolger zu Niederſachswerfen beabſich

tigt auf dem Grundſtück Band 8, Art. 372, Kartenblatt 6 Parzelle 351

der Gemarkung Niederſachswerfen in dem bereits vorhandenen Gebände,
Leipzigerſtraße No. 4 eine Gipskocheranlage zu

errichten.
Dies wird mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

etwaige, Einwendungen nicht privatrechtlicher Natur binnen 14 Tagen
nach Ausgabe dieſes Blattes bei dem Unterzeichneten ſchriftlich in zwei
Ausfertigungen oder zu Protokoll anzubringen; nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne liegen bis zum Ablauf
der Friſt auf dem hieſigen Landratsamte (Zimmer des Kreisausſchuß
Oserſekretärs) innerhalb der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig exhobenen Einwendungen

m erhal

wird Termin vor dem Unterreſchneten
auf Dienstag, den 28. März d. Js Vormittags 10 Uhr

in hieſigen Landratsamte (Sitzungszimmer) mit dem Bemer
ken anberaumt, daß im Fall des Ausbieibens des Unternehmers oder
ver Wiederſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen

wird vorgegangen werden.
Jifeld, den 2. März 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadtt.
Bekanntmachung.

Die Beteiligten werden darauf hingewieſen, daß Rechte auf Be
nutzung eines Waſſerlaufs in einer der im 8 46 des Waſſergeſetzes vom
7. Aprit 1913 bezeichneten Arten und Fiſchereirechte nach 8 4 des
Fiſchereigeſetes vom 11. Mai 1916 und nach g 380 Abſ. 2 des Waſſer
geſetzes und S 11 des Fiſchereigeſetzes mit Aolauf von 10 Jahren wach
dem Jnkrafttreten des Geſetzes r wenn nicht vorher ihre Ein
tragung in das Waſſerbuch beantragt iſt.

Auf Rechte, die im Ortsbuche eingetragen ſind, findet dieſe Vor

ſchrift keine Anwendung. Ottgber 1919
Hildesheim, den 28. OktoberNamen des Bezirksausſchuſſes. (Waſſerbehörde)

Der Vorſitzende. J. V. gez. Mü le r.
Erneut Veröffntlicht.Die Ortsbehörden haben ſür ausgiebige weitere Veröffentlichung in

ihren Bezirken zu ſorgen,

Jlfeld, den 7. März 1922.
Der Landrat. Frhr. Ougadt.

Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt Montag, und Dienstag
nächſter Woche nachmittags von 1.4 Uhr. Die von der Kommiſſion
Ausgewählten erhalten einen Schein, auf den die überwieſene Menge,
ſowie der Tag der Abholung ſteht Der Schein iſt unterſchrieben mit
zubringen. Der darauf verzeichnete Preis iſt vor Empfang der Har

Montag und Dienstag von 1 Uhr ab geöffnet.
Diejenigen, die ſich in die Liſte eingezeichnet aber keinen Schein

den 11 März 192

Der Magiſtrat Selke,
Bekanntmachung.

Lieferung des Umlagegetreides.
Verſchiedene Lieferungspflichtige haben bei mir nach Einſpruch gegen

das von der Gemeindebehörde feſtgeſetzte Lieferſoll erhob n. Dieſe Be
ſchwerden werden hiermit, da ſie nicht in der auf der Sollfeſtſetzüng vor
geſchriebenen Friſt und Form eingereicht ſind, zurückgewieſen. Ich
fordere alle mit ihrer Ablieferung voch im Rückſtande befindliche Liefe
rungspflichtigen letztmalig auf, ihre Lieferunaspflicht allerſpäteſtens bis
11. März d. Je. zu erfüllen. Wer dieſer Arffordernng nicht pünktlich
nachſommt, hat ſich alle Härten der Zwangserfaſſung bezw. Efſſatzlei
ſtungen ſelbſt zuzuſchreiben. Die Beitreibung muß rückſichtslos durch
geführt werden und zwar iſt der Stand des Dollars dafür maßgebend,
ſodaß die ſäumigen Deferer ſchwerer Schaden erwächſt, vor dem er ſich
jetzt noch durch Selbſtkauf und ſofortige Lieferung bewahren kann.

Die Ortsbehörden wollen dieſe Bekanntmachung allen R ſtanten
zur beſonderen Kenninis bringen und ihnen e öffnen, daß ein beſonderer
Beſcheid auf etwa erhobenen Einſpruch nicht ergeht.

Jlfeld, den 5. März 1922.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes des Kreiſes Jlfeld

Frhr. Quadt,
Veröffentlicht

Elbingerode, den 10. März 1922.

Der Magiſtrat Selke.
Bekanntmachung

Um unſer Stadtnetz nach und nach in Ordnung bringen zu kön
nen, werden alle an das Netz Angeſchloſſenen gebeten, auftretende oder
bereits vorhandene Mängel ihrer Anlage oder deren Zuleitung umgehend
im Rathaus, Zimmer No: 3 zu melden, und dort eintragen zu laſſen.
Sie werden alsdann in der Reihe der Dringlichkeit erledigt. Ebenda
ſind auch irgend welche benötigten Materialien anzufordern.

Der Zutritt zum Elektrizitätswerk ſelbſt iſt Unberechtigten ohne
Erlaußnis des Magiſtrats unterſaat.

Elbingerode, den 11 März 1922.

Der Magiſtrat.

Lokales
und aus dem Harzgebiet.

Elbingerode, den 11. März 1922.

Kunſtabend. Auf den heute abend im Harzſreund ſtattfin
denden Kunſtabend, den unſer Gewerkſchaftskartell in dankenswerter Be
mühungen zuwege gebracht, ſei auch an dieſer Stelle nochmals hinge
wieſen. Das bereits veröffentlichte Programm durfte die Leſer dahin
belehrt haben, daß wir es nicht nur mit ausgewählten Darbietungen,

Selke.

Künſtlern zutun haben. Das Gewerkſchaftskartell hat es ſich angelegen
ſein laſſen den Abend nach allen Richtungen hin vorzubereiten, ſodaß
man nach der Tages Laſt und Mühen mit einigen Stunden innerer
Erbauung rechnen darf.
Rauchen zu unterkaſſen, auch ſehe man davon ab, ſich Getränke u. ſ. w.
kommen zu laſſen, was bekanntlich einer mit Störungen verbunden iſt.

Ein Buchführnngskurſus, gemeinſam veranſtaltetſvon der

Octsgruppe Elbingerode des Kreishandwerkerbundes, begann Donnerstag
im Hotel Waldhof. Wohl an 80 Perſonen, darunter ſolche aus Rübe
land, hatter ſich eingefunden. Der großen Perſonenzahl nach war es
nicht möglich, wie urſprünglich geplant, einen Karſus zu veranſtalten,
ſondern es mußte wohl der übel noch ein zweiter Kurſus, der am
21. März ſeinen Anfang nimmt und ebenfalls vier Tage dauert, feftge
legt werden. Ein ſolches Intereſſe für Buchführung hatte man wicht
erwartet, zeigt es doch, daß es ſehr wichtig und nötig iſt, ſeine Auf

H. Hinze u. E Uſadel, welche am nächſten Tage mit
Steuerausſchuß des Bürger Vorſteher- Koll ades Weitere zu beraten habe.

(offeln bei der Kämmereikaſſe zu erlegen. Die Kaſſe ift für dieſen Zweck

fat ſindende

ſondern auch in Bezug auf die ausübenden Perſonen mit erſtklaſſigen

Es wird gebeten während der Vorträge das

Ortsgruppe des Reichsſchutzverbandes für Handel und Gewerbe und der

zeichnungen einwandfrei feſtzulegen, damit man dem Finanzamt mit fla
ren Zahlen gegenüberſtehen kann, und Beſteuerungen ohne Härten aber
gerecht vorgenommen werden. Trotzdem glaubte Herr Grellmann Leiter
der Kieisgeſchäftsſtelle Blankenburg, alle Verſammelte zufriedenzuſtellen,
als er ihnen in einem kurzen Vortrage Winkte mit auf den Weg gab,
um ſie bei der jetzigen EinkommenſteuerVeranlagung zu verwerten.

Die Meiſterprüfung in Malerbandwerk beſtand Herr Otto
Vollmer vor der Prüfungskommiſſion in Goelar.

Kreishandwerkerbund. Am Freitag den 3. d. Mis abends
8. Uhr fand eine Verſammlung des Kreishapdwerkerbundes, Ortsgruppe
Elbingerode im Gaſthaus zum goldenen Adler ſtatt. Der Vorſitzende,
Bäckermeiſter Otto Klaue begrüßte die zahlreich Erſchienenen und gab
die Tagesordnung bekannt. Unter anderem, daß am Nachmittag eine
Beſprechung ſtaktgefunden habe mit dem Herrn Landrat, dem Herrn

Bürgermeiſter Selke u, dem Vorſtand des Hanowerferbundes, An dieſer
Beſprechung nahm der hier zufällig anweſender Vertreter der Handwerks
kammer, Herr Bildhauer Lampe aus Jlfeld, tell, deſſen Bemühungen es
gelungen iſt, eine vorläufige Einigung, betreffs Gewerheſteuer, zu erzielen
Herr Bildhauermeiſter Lampe, übernahm dann ſelbſt die weiteren Er
ſäuterungen dieſer Beſprechung u. zum Schluß gab det Hoffnung Aus
druck, daß nun endlich eine wirkliche Einigung erzielt werden möge Es
wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend ans den Herren Otto Klaue,

dem ernannten

Herr Lampe gab dann in der Verſammſung noch viel Wiſſenswertes be
ſannt. Ferner wurden voch einige Anträge geſtellt unter anderen die
Abſchaffung des Stadt Notgeldes. Bis 31. März d. Jrs. werden daun
nur noch Notgedſcheine in den eirtzelnen Geſchäften angenommen, dann
an einer Zentralſtelle geſammelt u, den einzelnen Sfädten zur Einlöſung
wieder zugeführt. Eine ſpätere Annahme ßadet dann in den einzelnen
Geſchäſten nicht mehr ſtatt. Klagen üher das Gebaren der Orts und

Landkragkenkaſſe, Jifeld wurden noch aus der Verſammlung voroebracht,
doch wurde dieſer Punkt bis zur vächſten. Verſammlung zurückgeſtellt.
Der Vorſitzende dankte Herrn Lampe für ſeine große Mühe und ſeinen
Vortrag und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Mitglieder bei der
nächſten Verſammlung ebenſo zahlreich erſcheinen möchten.

Zur Aufklärung! Die im März im ganzer Deutſchen Reiche Sammlung t du notleidenden über 65 Johre alten Leute

aeſefteter Helft den Rentes ſich hanvt

Neuer Angemeſſenheitspreis für Kartoffeln. Die
Preſſeſtelle heim Oſerpräſidinm Hannover teilt mit. Der zur Erimftt
lung der Angemeſſenheitäpreiſe für Kartoffeln gehildete, aus Vertretern
der verſchiedenen Jrrereſſentengruvpen beſtehende Apsſchuß bat am 3.
März einen Kartoffelerrengerpreis wagaonfrei ab Verladeſtation von
120 Mark für den Zentner als den derzeitigen Wirtſchaftsverhältniſſen
entſprechend angeſehen

Die Beſtenernng der Preſſe. Jm Reichstagsansſchuß wurde
Sonnabend die Jnſeratenſtener beraten. Die Anträge der Deutſchnatio
alen auf Biſeltigung der Sonderbeſtenrung der Preſſe, des Zentrums
auf Sireichung der Joſerakeiiſteuer, die von den Demokraten Und betr.
der Fleineren Zeitungen anch von den Sozialiſten ünterſtützt. werden,

wurden abgelehnt ſsdaß es bei dem Veſchluß erſter Leſung bezüglich
der Jnſerafenſtener hleiht. Dieſer Beſſuß hat eine Steuer vörgeſeben
in Höhe von v. H. für die erſten 200 000 Mark des vereinnahmten
Entgeldes. Es folgen dann ſtets für die nächſten 200 000 Mark Erkk
hungen um h v. H.

Eine Sonderansfſteſlung für Reklame, Preſſe nud
Druckereſ weſen auf der Mitteldeutſchen Ausſtellung Mag
deburg 1922 Di Migma bat e ch r Aabe gemacht, über
die Löſung der Probleme Aufſchluß zu geben, wel der Wiederaufhan
des deniſchen Wir ſchaftslebens Feſt. Das nie verſggende Hilfsmittel
im ſcharfen Konkirrenzkampf iſt die Reklam Jawieweit ſie berufen
iſt, einen wichtigen Faktor für die Wiedergafban Arkelt darzuſtellen
wird die Sondraueſteſſirng e Die Refkoeme“ zrigen. Erße Künſtler und
bewährte Fachſente haßen, ihre Mitwirkeng zur Befügupg geſtellt und
durch engſte Zuſammenarbeit mit dem Verein Deutſcher Reklame Fack
leute iſt die Organiſation und die ſachhemäße Durchführung des Unter
nehmens in jeder Weiſe geſichert. Für RVorträge auf den wichtigſten
Gebieten ſind bereits eine Anahl vrominenter Peſänlichkeiten gewon
nen. Als Ausſteller für dieſe Senderveranſtalt ung fommen ir Betracht
alle mit der Reklame und dem Druckereiweſen in traend einer Beziehung
ſtehenden Branchen. Ansübende Künftler, Druckereſen und Cächee An
ſtalten, Fabrifanten von DruyckereiMoſchinen, Druckſarhen Fahriken,
Povpe un Vapierfabriken, Fach, Tages und Beſſetriffiſche P ſſe, nebſt
Fachhbüchereien. Verlagsanſtolten. ReklamegrttfelFirmen, ReflameJn
ſtitute, FilmGeſellſchaften. Oraaniſatjonsbäros, die BürohedarfsJndu
ſtrie, ſowie noch viele andere hier nicht genannte Jnduſtrien heteiligen
ſich in umfaſſender Weiſe Der ſyſtematiſche Ansbaun der einzelnen Ab
teilungen erfolgt ſowohl nach der eellen. wiſſenſchaftlichen und kürft
leriſchen, als auch nach der vpraktiſchen Seite hin. Es bietet ſich alſo
zum erſten Male nach dem großen Kriege die Gelegenheit, ein umfaſſen
des Biſd des modernen denſſchen Werbeweſenz zu zeigen und durch Zu
ſammenfaſſung aller für die Rekſame irendwie interſſierten ſonſtigen
Wirtſchaftsgruppen einen klaren Ueberblick zu gehen. ſowie die Fort
ſchritte, die dex nie raſtende, erfinderiſche Geiſt der Deutſchen trotz der
Not der Zeit gemackt hat, vor Augen zu fübren, Es iſt vorgeſehen, für
dieſe Sonderberanſtaltung vei genoend großer Beteiligung die Errich
tung einer beſonderen Hoſe vornehmen

Kirchliche Nachrichten

3. Sonntag Reminiſcere.
Elhingerode (Paſtor prim Abert.

210 Uhr Gottesdienſt Predigt über 1. Thim. 4 12 „Nur vor
wärts.“ 11 Uhr Kinderkirche. e6 Uhr Bribte und Abendmahls
feier. Neuanmeldung im 1 Pfarrhauſe) 26 Uhr 3. Paſſtonsandacht.

Rothehütte P. Groſchupf.
Rothehütte 9), Uhr Beichte 10 Uhr Gottesdienſt darauf Kinderlehre.
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Ss wird weiter „kontrolliert“,
Das ganze Denken und Fühlen der Franzoſen, ſoweit

Deutſchland in Frage kommt, ſcheint ſich in den beiden
Worten Kontrolle und Garantien zu erſchöpfen. Andere
Leute mögen ſie noch ſo ſehr auf vernünftigere Gedanken
zu bringen ſuchen, ſie kehren immer wieder in den Kreis
dieſer Zwangsvorſtellungen zurück. Nur einmal, als ſie
vorſchnell und vorzeitig Frankfurt a. M. und den Rhein
gau beſetzt hatten, mußten ſie ſich, weil die Männer an der
Themſe darüber gar zu viel Lärm ſchlugen, zum raſchen
Rückzug entſchließen. Jm übrigen aber laſſen ſie ſich von
der Kammer immer wieder auf den Geiſt und auf den
Buchſtaben des Verſailler Vertrages in allen ſeinen Teilen
feſtlegen, und ſo ſtrupellos ſie zugreifen, wo ſie auch nur
den geringſten Schein von Recht für ſich behaupten können,
ſo ſchwerhörig ſtellen ſie ſich, wenn es darum geht, be
gangenes Unrecht wieder rückgängig zu machen.

Jn Düſſeldorf, in Mülheim und Ruhrort ſitzen ſie
heute noch, obwohl der Grund ihres Einmarſches längſt
erledigt iſt. Jetzt haben ſie es glücklich erreicht, daß die
Engländer für die Wiederaufgabe dieſes rechts
widrigen Beſitzes Kompenſationen anbieten natürlich
auf Koſten Deutſchlands. Sie ſollen die Städte
räumen, dann würde man von Deutſchland als Entgelt
für dieſes „Zugeſtändnis“ die Fortdauer der Luftverkehrs
kontrolle über die im Friedensvertrage beſtimmte Friſt
hinaus nachſuchen. Selbſtverſtändlich ſieht man in Lon
don ganz gut voraus, daß keine deutſche Regierung, auch
keine ſozialiftiſche, in einen ſolchen Kuhhandel willigen
könnte, denn wenn wir der Entente oder, was nachgerade
vasſelbe zu ſein ſcheint, wenn wir Frankreich ein Recht
einräumen ſoklen, das es ſich in Verſailles n ich t ausbe

hat, ſo muß auch uns als Gegenleiſtung dafür eine
Erleichterung geboten werden, auf die wir nach den in
Verſailles unterſchriebenen Verpflichtungen keinen An
ſpruch haben. Aber wenn uns ein Räuber überfällt, und
dafür, daß er uns nur die Börſe und nicht zugleich auch
den Mantel fortnimmt, noch einen beſonderen Schuldſchein
von uns fordert, ſo werden wir uns auf ein ſolches Han
delsgeſchäft, wenn überhaupt, ſo höchſtens mit dem
inneren Vorbehalt einlaſſen, daß ſeine Rechtmäßigkeit
höchſtens von einem Forum von Verbrechern behauptet
werden könnte. Aber trotzdem, die Engländer ſcheinen
ſich um die deutſche Zuſtimmung zur Verlängerung ihrer
Rechtloſigkeit auf dem bezeichneten Gebiete gar keine Sor
gen zu machen. Die Franzoſen aber, moralinfrei wie ſie
ſind, wollen nicht einmal von dem britiſchen Vorſchlag
etwas wiſſen. Sie ſitzen in Düſſeldorf, in Ruhrort und
Mülheim- und behaupten damit im Recht zu ſein. Über
eine Räumung dieſer Städte wollen ſie überhaupt nicht
diskutieren, und um Gründe für die Verlängerung der
Luftſchiffahrtskontrolle ſind ſie natürlich nicht im min
deſten in Verlegenheit. Sie fühlen einfach ihre militäriſche
Sicherheit noch nicht rn gewährleiſtet was be
darf es da weiterer Verhandlungen, um eine Kontrolle
zu verlängern, die ihnen aus den verſchiedenſten Gründen
ſehr gut behagt?

Ein bißchen mehr oder weniger Leichtfertigkeit im
Umgang mit der Wahrheit, was Deutſchland betrifft, und
die Sache iſt erledigt. Hat es doch Herr Poincaré ſoeben
fertig gebracht, von einer neuen Artillerie-Schieß
vorſchrift der deutſchen Heeresverwaltung zu ſprechen,
in der der Offenſivkrieg in begeiſterter Weiſe gerühmt
werde. Dieſe Artillerie-Schießvorſchrift iſt in Wahrheit
ſchon vor mehr als zwei Jahren ergangen und hat ganz

naturgemäß die Aufgabe, die kleine Truppe, die wir haben,
ſo klein, daß das ſoldatengewaltige Frankreich an

einem Tage mit ihr fertig werden würde, auf einen
Kampf, wenn es uns etwa von irgend einem niederträch
tigen Nachbarn hier oder da einmal aufgenötigt würde,
entſprechend vorzubereiten. Von einem Offenſivkrieg
iſt dabei ſelbſtverſtändlich mit keinem Wort die Rede.
Höchſtens von einem Offenſiv geiſt, der eben in dem
Falle zu betätigen ſei, wenn wir von einem raubluſtigen
Feind angegriffen würden. Hätte man uns auch eine
ſolche Verteidigung im äußerſten Notfalle ein anderer
kommt ja bei unſerer gegenwärtigen Heeresverfaſſung
überhaupt nicht in Betracht unmöglich machen wollen,
ſo hätten die Weiſen von Verſailles uns auch das Hun
derttauſendMannHeer verbieten müſſen, wozu ſie ja nach
unſerer „glorreichen“ Entwaffnung durchaus in der Lage
waren. er die paar Diviſionen, die man uns gelaſſen
hat, müſſen natürlich erzieheriſch behanselt werden, wenn
ſie nicht einen nutzloſen Menſchenhaufen darſtellen ſollen,
deſſen Koſtſpieligkeit angeſichts unſerer wirtſchaftlichen

Lage gar nicht zu verantworten wäre. Das alles weiß
Herr Poincaré ſo gut wie irgend einer. Trotzdem hetzt er
mit einer Gewiſſenloſigkeit, die gar nicht mehr zu über
bieten iſt, nur um für das arme Frankreich immer wieder
neue „Rechte“, neue Garantien und Sanktionen in An
ſpruch nehmen zu können. Und es gibt niemand auf der
Welt, der imſtande wäre, ihm dieſes widerwärtige Hand
werk zu legen.

Auch in nichtmilitäriſchen Fragen wird ein immer
weitergehendes Kontrollrecht für die Entente in Anſpruch
genommen. Haben doch neuerdings die Gemeindeverwal
tungen von München und Nürnberg der feindlichen
Kontrollkommiſſion ihre Haushaltspläne vorlegen müſſen,
auf Geheiß der bayeriſchen Staatsregierung, von der noch
keine Außerung darüber vorliegt, was ſie dazu veranlaßt
hat, dieſem ſonderbaren Begehren der Herren von jenſeits
des Rheins nachzugeben. Noch in Cannes iſt für Genug
als Programmpunkt vereinbart worden, daß kein Staat
das Recht haben ſolle, ſich in die inneren Verhältniſſe eines
anderen Staate? einzumiſchen. Deutſchland gegenüber
ſcheint eine ſolche Begrenzung der Machtausübung ſeiner
fremden Bedrücker nicht in Frage zu kommen. Wir ſind
und ſollen rechtlos bleiben, ſolange und ſoweit es Herrn
Poincars gefällt. Für ihn iſt noch nicht einmal die Frage
der Beſetzungsdauer des Rheinlandes geklärt. Jeden Tag
müſſen wir darauf gefaßt ſein, daß er ſich auf den Stand
punkt, ſtellt, dieſe Beſetzung habe überhaupt noch nicht be
gonnen! Lloyd George hat früher Andeutungen dieſes
e mit Beſtimmtheit zurückweiſen laſſen. Was er

eute tun würde, wenn die Franzoſen in dieſem Sinne
vorgehen wollten, ſteht auf einem anderen Blatt. Von
dem normalen Ablauf der Dinge werden wir kaum noch
eine irgendwie weſentliche Beſſerung unſerer Lage erhoffen
dürfen; die Franzoſen ſcheinen es darauf anzulegen, Kata
ſtrophengedanken in Deutſchland zu fördern. Sie wiſſen
wohl warum.

die zukünftige Wohnungswirtſchaft.

Bekanntlich verlieren die verſchiedenen geſetzlichen
Vorſchriften, die die Regierung ſeinerzeit erlaſſen hat, um
dem Wohnungsmangel wirkſam entgegenzutreten, mit dem
31. März ihre geſetzliche Kraft. Bei der gegenwärtig noch
unverändert großen Wohnungsnot hält es die Regierung
noch nicht für gegeben, einen Abbau der Wohnungszwangs-
wirtſchaft vorzunehmen. Wie verlautet, wird vielmehr
das Reichsarbeitsminiſterium demnächſt einen Geſetz
entwurf einbringen, der die Verlängerung der Vor
ſchriften auch über den 1. April 1922 hinaus herbeiführen
ſoll. Den Erfahrungen der Praxis entſprechend werden
aber vorausſichtlich auch eine Reihe von Veränderungen
vorgenommen, die teilweiſe eine ziemliche

Verſchärfung gegenüber dem früheren Zuſtande
bedeuten. Während nach den bisherigen Beſtimmungen
die Frage nicht einwandfrei klar war, ob derjenige, der
über eine unbenutzte Wohnung verfügt, verpflichtet iſt,
dieſe einem ihm vor der Gemeindebehörde zugewieſenen
Wohnungsſuchenden zu überlaſſen, legt der neue Entwurf
dieſe Verpflichtung, die den wichtigſten Grundſatz der
Wohnungszwangswirtſchaſt bildet, ausdrücklich feſt. Jm
Falle der Weigerung ſetzt das Mieteinigungsamt einen
Mieivertrag feſt, nach deſſen Abſchluß der Wohnungs
ſuchende im Wege polizeilichen Zwanges in der fraglichen
Wohnung untergebracht werden kann. Diente die Zwangs
wirtſchaft auf dem Gebiete des Wohnungsweſens bisher
lediglich der Bekämpfung der Wohnungsnot, ſo ſieht
die künftige Verordnung wirkſame

Maßnahmen gegen die Raumnot im allgemeinen
vor. Die Beſchlagnahmung von gewerblichen und
geſchäftlichen Räumen iſt augenblicklich nur zuläſſig,
ſoweit ſie unmittelbar der Beſchaffung von Wohnungen
dient. Es hat ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, daß
dieſe Räume in Zukunft erfaßt werden müſſen, auch wenn
hierdurch nicht mittelbar Wohnräume freigemacht werden.
Dadurch ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, neuen
Betrieben die erforderlichen Räume zu Beginn des
Betriebes zu beſchaffen und die Ausdehnung beftehender
Betriebe zu fördern. Gleichzeitig erblickt man in dieſer
Maßnahme auch ein Mittel zur Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit. Neu ſind die Maßnahmen des Ent
wurfs zur Sicherfſtellung von Räumen, die der Unter
bringung der mit der

Durchführung des Friedensvertrages
beauftragten Behörden, vor allem der Angehörigen der

Ententekommiſſionen, dienen ſollen. Da ſich

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniffe.

Als Eröffnungstermine für die Konferenz von Genaa wer
den neuerdings Ende April oder Mit Mai genannt.

Bei einer Beſprechung der Finanzminiſter der Länder
herrſchte Übereinſtimmung darüber, daß die Grundgehslter der
Beamten eine angemeſſene Exhöhung erfahren ſollen.

Im Reichstage wurde das Reichsmietengeſetz mit 202 gegen
168 Stimmen der Rechten ſowie eines Teils der Demokraten
und des Zentrums angenommen.

Der Reichstagsabgeordnete Ledebour (U.Soz.) wurde in
Berlin von einem Radfahrer überfahren und erlitt einen
ſchweren Unterſchenkelbruch. Ledebour ſteht im 72. Lebensjahre.

Lloyd George verlangte von der Unioniſtenpartei, ſie ſolle
bis zum 8. Mätz erklären, ob ſie zu ihm halten will, ſonſt
würde er ſeine Demiſſion einreichen. Angeblich iſt ein Kom
promiß vorbereitet.
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infolge der beſtehenden Raumnot in dieſer Hinſicht ganz
beſonders große Schwierigkeiten im Laufe der letzten Zeit
eingeſtellt haben, ſoll künftig das Reichsſchatzminiſterium
in dringenden Fällen befugt ſein, die Beſchlagnahme von
Räumen für dieſe Behörden ſelbſt vorzunehmen und in
alle Rechte zu treten, die ſonſt nur den Gemeindebehörden
zuſtehen. Völlig neu geregelt werden ſoll auch das B e
ſchwerdeverfahren gegen eine von der Gemeinde
behörde getroffene Verfügung. Augenblicklich iſt dafür
das Mieteinigungsamt die letzte Beſchwerdeinſtanz. Ge
gen die Einſetzung der Mieteinigungsämter als Be
ſchwerdeſtellen haben aber verſchiedene Landesregierungen
und Gemeinden, insbeſondere auch der Deutſche
Städtetag, Vorſtellungen erhoben. Der Entwurf
überträgt die Regelung des Beſchwerdeverfahrens der
oberſten Landesbehörde, die das Verfahren in der Weiſe
ausgeſtalten ſoll, wie es den Bedürfniſſen des Landes
entſpricht. Da das neue Geſetz vor dem 1. April d. Js.
in Kraft geſetzt werden muß, werden ſich die parlamenta
riſchen Körperſchaften bereits in nächſter Zeit damit zu
befaſſen haben.

Politiſche Rundlchau.
Deutſchland

Um die Sicherung der Brotverſorgung.
Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beauf

tragte ihren Vorſtand, beim Reichskanzler Dr. Wirth un
verzüglich wegen der beunruhigenden neuen Preisſteige
rung beim Brotgetreide vorſtellig zu werden. Von der
Regierung ſollen ſofort durchgreifende Maßnahmen ver
langt und gefordert werden, die Brotverſorgung der min
derbemittelten Volkskreiſe zu halbwegs erträglichen Prei
ſen ſicherzuſtellen.

Erhöhung der Gehälter für Beamte uſw.
Jm Reichsfinanzminiſterium fand die angekündigte

Beſprechung mit den Finanzminiſtern der Länder ſtatt. Es
herrſchte Ubereinſtimmung darüber, daß die Grundgehälter
der Beamten, insbeſondere in den unteren Gruppen, eine
angemeſſene Erhöhung erfahren ſollen. Entſprechend wer
den auch die Bezüge der Angeſtellten und Arbeiter zu er
höhen ſein.

Schweiz.
Jnternativnake Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Auf An

regung der großen internationalen Kriegsbeſchädigtenver
bände und des Verwaltungsrates des Jnternationalen
Arbeitsamtes traten ſechs Sachverſtändige der Kriegsbe
ſchädigtenverbände und vier Sachverſtändige der deut
ſchen franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen amtlichen
Fürſorgeſtellen zu einer Konferenz über die Kriegsbeſchä
digtenorganiſationen zuſammen. Die Konferenz beſchäf
tigt ſich mit der Frage, wie den Kriegsbeſchädigten aus
reichend zu helfen ſei. Man geht von dem Grundſatz aus,
daß die erzielten Fortſchritte auch den Arbeitsinvaliden
zugute kommen ſollen.

Berlin. Das Oberſchleſier-Hilfswerk, das ſich
ſeit dem 1. Januar 1922 in der Abwicklung vbefindet, hofft, daß
es möglich ſein wird, bis Oſtern die Abwicklungsarbeiten im
weſentlichen zu vollziehen.

Davos. Hier iſt der ſchweizeriſche Geſandte in
Berlin, Miniſter Alfred von Planta, der zur Beerdigung
ſeines Sohnes hierhergekommen war, an einer Lungenentzün
dung geſtorben.

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler

(Nachdruck verboten.
Schnell ließ er den Vorhang fallen, daß es Nacht um

ihn war, tiefe Nacht, wie in ſeiner Seele. Dann hockte
er ſich angekleidet in die Sofaecke und ſtützte den Kopf auf
Sie Hände. So blieb er ſitzen und erwartete den Tag.

NRiemann war unterdeſſen tätig geweſen. Nach der
gemalten Taſſe hatte er ſofort bei Frau Pohlmann ein
ganzes Kaffeeſervice beſtellt, das er zu einer Hochzeit ver
ſchenken wollte, und da die Sache ganz unerwartet ge
kommen und infolgedeſſen ſehr eilig war, ſo war natürlich
ſeine Ungeduld begreiflich, mit der er auf die bald ge
Fertigſtellung drängte. Da ihn auferdem die Kunſt der
Malerin ſelbſt ungemein intereſſierte, ſo kam er faſt täglich
nach der Wallnertheaterſtraße, um ſich von dem Fortſchritt
ſeiner Lieferantin zu überzeugen. Daß die beiden ſich bei
dieſen häufigen Beſuchen allmählich miteinander an
freundeten, war durchaus folgerichtig, und während die
eifrige Pohlmann ununterbrochen an den verwegenſten
Blumengebilden herumpinſelte, die Riemann geradezu ent
zückend ſand, erfuhr er alles, was in den vorderen
Salons bei Fräulein Käthe Scholz ſich ereignete, jede
Kleinigkeit, die die Frau Pohlmann im Horchen und beim
Bedienen aufgeſchnappt hatte.

So hatte Riemann auch in Erfahrung gebracht, daß
Kurt einen beſonders gewandten Reitknecht ſuchte, den er
nach Hoheneck vorausſchicken wollte, und daß er ſich im
Tatterſall einen ganz ſelten ſchönen feurigen jungen Hengſt
gekauft hatte zweijährig Vollblut. Fräulein Käthe
hatte ihrer erſtaunten Wirtin wohl eine Stunde lang be
geiſtert von dem edlen Tier vorgeſchwärmt, das ſogar
einen Stammbaum hatte, genau wie Baron Kurt ſelbſt.

Heute war Frau Pohlmann verſtimmt und einſilbig,
und ſelbſt als Riemann ihr ſeine ſchönſten Anekdoten er
zählte, mit denen er ſonſt überall die größten Erfolge
errang, konnte er kaum ein erzungenes Lächeln bei ihr
Hervorlocken. Nach langem Nöotigen berichtete die alte
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Dame endlich. Sie hatte Sorgen, befand ſich in Geld
verlegenheit das alte Lied von der alleinſtehenden
Witwe den unerſchwinglichen Steuern und den teuren
Fleiſchpreiſen und dazu ſtanden ſeit drei Monaten ihre
zwei beſten Zimmer leer.

Es tat ihr wohl, einen Menſchen ihr Herz aus
ſchütten zu können, und ganz beſonders wohl tat
es ihr, daß der menſchenfreundliche Herr Riemann trotz
der kurzen Zeit ihter Bekanntſchaſt ihr in liebens
würdigſtem Entgegenkommen ſeine Hilſe angeboten. Sie
ſträubte ſich natürlich pflichtſchuldigſt, aber er drängte ihr
ſeine Gefälligkeit in ſo ſelbſtverſtändlicher Weiſe förmlich
auf, daß ihr Widerſtand ſchwächer und ſchwächer wurde,
und als ſie gar hörte, daß er ihr die kleine Summe ohne
einen Pfennig Zinſen zur Verfügung ſtellen wollte und
es ihr vollſtändig überließ, nach ihrem jeweiligen Können
die Raten in beliebiger Höhe abzutragen, da erſchien ihr
der rothagrige Fuchs wie ein Ritter vom heiligen Gral
und ihre Dankbarkeit kannte keine Grenzen.

Am nächſten Tage brachte er ihr das Geld, und als
er ſich ſogar weigerte, von „einer Dame, mit der er be
freundet“ ſei, einen Schuldichein anzunehmen, da lie en
dicke Tränen ehrlichſter Rührung über ihr kleines runzliges
Geſicht. Und als er dann auch mit einer kleinen Bitte
herausrückte, ſo zaghaft, ſo beſcheiden, da wäre ſie ihm
am liebſten um den Hals geſallen, wenn es ſchicklich ge
weſen wäre.

Auch der liebe Herr Riemann hatte ſeine Sorgen,
nämlich nur Sorgen um andere, denn ſeine Selbloſigkeit
war eben grenzenlos, wie ſie an ſich ſelbſt erfahren hatte.
Er beſaß einen Neffen, einen ganz prächtigen Mencchen,
der augenblicklich ohne Stellung war und ſeiner alten
Mutter nicht zur Laſt fallen wollte. Der junge Menſch
war Stallmeiſter und verſtand ſeinen Beruf aus dem
Fundament. Aber hier in Berlin war alles überfüllt, kein
Plätzchen mehr frei, trotz glänzender Zeugniſſe. Wochen
lang ſchon war der hilfsbereite Onkel von Pontius zu
Pilatus gelaufen, hatte ein Heidengeld für Annoncen aus
gegeben, aber immer umſonſt.

Da traf ſich s nun gerade ſo günſtig, daß der reiche

Majſoratsherr einen tüchtigen Menſchen gebrauchte, und
wenn Frau Pohlmann ſich bei Fräulein Scholz ſeines
Neffen annehmen wollte, ſo war auf die em Jnſtanzenwege
vielleicht dem braven Menſchen zu helfen.

Was hätte Frau Pohlmann nicht getan, ſofern es
chriſtlich und in Züchten war, um ihrem Wohltäter ihren
Dank zu beweiſen, und noch an dem elben Abend, nach
dem ſie ſich angeſichts der blauen Scheine, die ſie aller
Not enthoben, Mut gemacht, klopfte ſie beſcheiden, als
Baron Kurt in den vorderen Salons mit Käthe beim Tee
ſaß, an, um für ihren Neffen zu bitten.

Zwei Tage ſpäter reiſte Freiherr Kurt von Altingen
Hagenbeck in Begleitung ſeines Stallmeiſters und ſeines wundervollen Raäpphengſtes nach dem
Stammſchloß ſeiner Väter ab und Käthchen blieb zurück
mit einem dicken goldenen Reifen am Ringfinger der
linken Hand, den Kurt ihr diesmal ſtatt der üblichen
anderen Wertſachen zurückgelaſſen hatte.

Und Frau Pohlmann malte weiter ihre langſtengligen
Veilchen und Maiblumen mit argloſem Gemüt, Käthe ſang
und trällerte wie ein Kanarienvogel den ganzen Tag und
ging jeden Morgen, obgleich ſie nicht zu ſpielen hatte, ins
Theater, um jedem ihrer neidiſchen Kollegen von ihrer
Verlobung zu erzählen, und Riemann kam nach wie vor
zu ſeiner Malfreundin, krank ſein Täßchen Kaffee, erzählte
ihr Anekdoten und wartete

8 e IJn dem weltfremden Hotel im Bodetal, fern von
allen geſellſchaſtlichen Zerſtreuungen, hatte Baumeiſter
Berger bisher ſehnſüchtig gehofft, daß das große Himmels
wunder fich vollziehen und Hildegards freundſchaftliche,
aber immer gleichmäßig temperierte Zuneigung ſich zur
Liebe entfalten ſollte. Aber ſeine Erwartungen hatten ihn
enttäuſcht, er fühlte, daß er in ihrem Herzen keinen Schritt
weiter gekommen war wie damals, als er um ſie warb
und als ſie ihm geſagt hatte, daß ſie ihn ſchätze und achte,
ohne aber das zu empfinden, was er ihr ſo leidenſchaftlich
entgegenbrachte.

Fortſetzung folgt)
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Jeden
ſiegel eintreffen.

Deutſcher Reichstag.
(Aus der 179. Sitzung.)

Die Beantwortung einiger kurzer Anfragen leitete die
Sitzung ein. Unter den Anfragen waren mehrere von all
gemeiner Bedeutung. Auf eine e der Deutſchnationalen
nach Erſatz für durch den Eiſenbahnerſtreik verdorbene Waren,
Verluſt von Vieh uſw. wurde von der Regierung erklärt, daß
eine allgemeine Entſchädigungspflicht nicht anerkannt werden
könne. Eine Anfrage der Mehrheitsſozialiſten bezog ſich aufdie Not der Lohn, Gehalts und Rentenempfänger, obie der

erwerbsunfähigen Kleinrentner bei der Brotpreis
erhöhung. Hier ließ die Regierung erklären, daß Maßnah
men zur Linderung der Not im Gange ſeien. Abg. Mumm
r fragte nach der immer noch nicht erfolgten Auszah
ung der zu Weihnachten bewilligten 100 Millionen für not
leidende Kleinrentner. Die darauf erteilte Antwort lautete da
hin, daß die Auszahlung Sache der Länder ſei.

Annahme des Reichsmietengeſetzes.
Hierauf kam man zur dritten Leſung des Geſetzentwurfes

Kber Regelung der Mietzinszahlung (Reichsmietenge
ſe tz.) Die erſten Paragraphen des Geſetzes wurden im allge
meinen in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. Beim
ausſchlaggebenden S 10 (Feſtſetzung der Hundertſätze) blieb das
Abſtimmungsergebnis zweifelhaft, weil das Zentrum und die
Demokraten geteilt ſtimmten. Die Auszählung des Hauſes
ergab die Annahme des S 10 mit 183 gegen 152 Stimmen. Ge
ſchloſſen ſtimmte die Rechte gegen und die Linke für den
Paragraphen. Nach einem Zentrumsantrag tritt das Geſetz
am 1. Juli 1926 außer Kraft.

Als bei der Bekanntgabe dieſes Beſchluſſes von der Tri
büne Händeklatſchen gehört wurde, rief der Abg. Kuhnt
(U.-Soz.): „Hausbeſitzergeſindell“, und Präſident Loebe er
klärte, falls ſich derartige Kundgebungen wiederholten, müßten
die Tribünen geräumt werden. Vor der in namentlicher Ab
ſtimmung erfolgenden Geſamtabſtimmung erklärten die Kom
muniſten beider Richtungen, daß ſie für das Geſetz ſtim
men würden.

Abg. Beythien (D. Volksp.) erklärte ſich gegen das Geſetz,
das gegen die Grundlage der Vertragsfreiheit verſtoße.

Abg. Kuhnt h bemerkte, die kurze Befriſtung bis
1926 ſei eine Überrumpelung. Dieſer Antrag des Zentrums
wäre eine Handlung gegen Treu und Glauben.

Jn der Geſamtabſtimmung wurde das Reichsmieten
geſetz darauf mit 202 gegen 168 Stimmen angenommen.
Dagegen ſtimmten die Deutſchnationalen, die Deutſche
Vollspartei, die Mehrheit der Demokraten und ein Teil
des Zentrums.

Alsdann wurde das Geſetz über vorübergehende Rechts
pflegemaßnahmen im Hinblick auf das Saargebiet mit Zwei
r t angenommen. Das Geſetz tritt am 20. d. M.
in Kraft.Darauf folgte die Abſtimmung über die von dem Abg.
Herzfeld (Komm.) eingebrachte Entſchließung in der die Rück
gängigmachung der Aus lieferung der Mörder
des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato ge
fordert wird. Dieſe Entſchließung wurde gegen die Kommu
niſten abgelehnt.

Abg. Dr. Roſenfeld (USoz) erklärte dazu nachträglich,
daß auch ſeine Fraktion die Auslieferung für unzuläſſig halte
Die Forderung der Rückgängigmachung ſei aber e da
die Spanier nicht mehr in deutſcher Verwahrung ſind. Nun
mehr wurde in die weitere
Beratung des Haushaltsplanes des Reichs hatzminiſteriums

eingetreten. Die Ausſchußanträge auf Vorlegung von Denk
ſchriften über die Vereinfachung der n wurden ange
nommen. Dagegen wurde ein deutſchnationaler Antrag auf

Jahres abgelehnt.
Abg. Wienbeck (Deutſchn.) wünſchte Auskunft von der Re

gierung darüber, wie die Konkurrenz der Deutſchen
Werke gegen das mittlere und Kleingewerbe vermieden wer
den ſoll. Wir hoffen, bemerkte er, daß die Reichsregierung
alles tut, um bei Ausdehnung dieſer Reichsbetriebe das ſelb
ſtändige Gewerbe zu ſchützen

Abg. Stücklen (Soz.): Der Leitung der Deutſchen Werke ge
bührt für die geſchickte Löſung der bei ihrer Gründung in Be
tracht gekommenen ſchwierigen Fragen unſer Dank. Auch wie
wollen die Erhaltung des Handwerks, aber die Reichsbetriebe
dürfen darunter nicht leiden

Reichsſchatzminiſter Bauer erklärte, daß die Reichsbetriebe,
mit Ausnahme vielleicht der Deutſchen Werke, dem Gewerbe
keinen Wettbewerb bereiteten, beſonders nicht die orthopädi
ſchen Werkſtätten, die noch während des Krieges vom Kriegs
miniſterium ins Leben gerufen wurden. Das Arbeitsminiſte
rium hat dieſe Werkſtätten dann übernommen und ausgebaut,
und ſpäter ſind ſie der Verwaltung des Reichsſchatzminiſte
riums übergeben worden. Die Arbeiten in den orthopädiſchen
Werkſtätten werden vielfach von Kriegsbeſchädigten ausgeführt.
Die Errichtung dieſer Werkſtätten war eine dringende Not
wendigkeit. Das orthopädiſche Gewerbe hat Hochkonjunktur
und wird noch 30, 40 Jahre lang Hochkonjunktur haben, denn
es kann den Anforderungen der Kriegsbeſchädigten nicht ent
fernt entſprechen

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verboten.)

Seit einiger Zeit war es Bergers ſcharf beobachten
den Augen aufgeſallen, daß ſie anders war als ſonſt.
Sie vermied es, mit ihm allein zu ſein, war oft einſilbig
und ohne jeden Grund nervös und reizbar und ſtunden
lang konnte ſie daſitzen im Garten oder auf der Veranda,
ein Buch im Schoß, die Arme unter dem Kopf verſchränkt
und mit verlorenen Augen hinauszublicken, als wäre ihre
Seele weit, weit von hier entfernt, als ſähe ihr inneres
Auge Dipge, die mit ihrer augenblucklichen Umgebung
nicht das mindeſte gemein hätten.

Eine qualvolle Unruhe hatte ſich ſeiner bemächtigt. Er
fühlte, daß die Frau, die er wahnſinnig liebte, deren Beſitz
er durch eine Jnfamie erzwungen, ihm fremd und immer
fremder wurde je zärtlicher, je leidenſchaftikher er ſie um
warb. Er hatte alles erreicht, was er erreichen konnte,
der Sieg war nach allen Richtungen hin ſein geweſen.
Seine eiſerne Energie, ſeine zähe Arbeitskraft hatten den
armen Polytechniker zunn Baumeiſter gemacht, deſſen erſte
Arbeiten ſchon Bewunderung erregt hatten. Heute ſtand
ihm die Berufung zu einem großen Werke dicht
bevor, das über ſeine ganze Zukunſt entſcheiden mußte.

Tag konnte der Brief mit dem Miniſterial
Und die ſkrupelloſe Hochſtaplernatur

in ihm, die raſende Gewinnſucht, die frech und brutal
über Leichen zum Ziele ging, hatte dem „Grafen
Sobierſki* ein Vermögen erworhen, um das ein
Kommerzienrat ihn beneiden konnte. Alles das hatte er
erreicht nur dieſer Frau gegenüder verſagte ſeine
Macht. Seine perſönlichen Vorzüge, ſeine blendende
Beredſamkeit, ſeine klare Logik und ſeine immer gleich
zarte und aufmerkſame Liebe fanden Achtung, Anerkennung,
Bewunderung aber nicht mehr.

Seit dem Tage, an dem ſie ihre Hochzeitsreiſe ange
treten hatten, baute ſich zwiſchen ihnen eine unüberſteig
liche Schranke auf, wie eine hohe gläſerne Wand, binter
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des Keichsſchah miniſteriums am 1. April nächſten gahn fur

Nachdem no
Werke geäußert hatte,
r in zweiter Leſung erledigt. Das Haus trat hier

der Abg. Hoch (Soz.) über die DeutſchenW W des ſeeler
auf in die Beratung des Haushalts des Reichsminiſte
riums für Wiederaufbau ein.

Abg. Riedmiller (Soz.): Es handelt ſich hier um einen mit
ungeheuren Schwierigkeiten verknüpften Gegenſtand und durch
um s Summen. Das allein ſchon begründet das Be
ſtehen dieſes Minmiſteriums. Die Entſchädigung der Ausland
und Kolonialdeutſchen iſt beſonders dringend und wichtig

Miniſterialdirektor v. Brand erklärte, daß die Entſchädi
ßure geleiſtet werden ſolle, wenn ſich das mit den Jntereſſen

es Reiches vereinbaren ließe.
Abg. Dauch (D Volksp.): Es muß nachgeprüft werden, ob

bei dieſem Miniſterium nicht Erſparniſſe erzielt werden können.
Darauf vertagte ſich das Haus.

Luigi Forta,
der neue italieniſche Min ſterpräſident.

Gerichtshalle.
Der Einbruch beim Abgeordneten Adolf Hoffmann, der ſei

nerzeit viel beſprochen wurde, beſchäftigte jetzt eine Berliner
Strafkammer. Angeklagt waren der vorbeſtrafte Maſchinen
arbeiter Oskar Schaefer und der Arbeiter Johann Skrzyczak.Die Tat wurde in der Nacht zum 11. Juli v. J. ausgeſnhrt
als Hoffmann ſich in ſeinem kleinen Landhauſe in Fredersdorf
bei Berlin befand. Geſtohlen wurden alle Kleider der Frau
Hoffmann, Wäſche, Schmuckſachen uſw. im Geſamtwerte von
etwa 11000 Mark. Da Hoffmann gegen Einbruch verſichert
war, hat er keinen allzu großen Schaden erlitten. An einzel-
nen Möbelſtücken hatte man Fingerabdrücke feſtgeſtellt, die nach
den polizeilichen Bekundungen mit denen des Angeklagten
Schaefer übereinſtimmten. Da die Sache nicht genügend ge
klärt werden konnte, wurde die Verhandlung gegen Schaefer
vertagt; der zweite Angeklagte wurde freigeſprochen.

eleſe
von Kahn

Vertrauenswürdige Beamte. Das Wiener Schöffengericht
verurteilte den er Hagg und den Staatsbeamten Schütz
wegen Mißbrauches der Amtsgewalt zu einem Jahr bzw. ächt
Monaten ſchweren Kerkers. Beide waren angeklagt, im Verein
mit den polniſchen Kaufleuten Liebmann, die gleichfalls zu
mehrmonatigen Kerkerſtrafen verurteilt wurden, den öſterreichi
ſchen Staat um 15 Millionen Kronen geſchädigt zu haben, in
dem ſie öſterreichiſche Kriegsanleihe, die ſich im Beſitz von Aus

efand, mit dem deutſchöſterreichiſchen Stempel ver
ahen.

Ein Flaggenprozeß. Der Kapitän des Dampfers „HugoStinnes t in Lübeck in eine Polizeiſtrafe von 1500 Mark

genommen worden, weil er bei ſeiner Ankunft im Hafen die
alte deutſche Handelsflagge geſetzt hatte. Werftarbeiter hatten

ihn bei der Polizeibehörde Sgezrigt Der Kapitän hat wegen
der Beſtrafung gerichtliche Entſcheidung beantragt.

Von Nah und fFern.
Für die Erhaltung des Frankfurter Goethehauſes.

Der Reichspräſident richtete an den Vorſitzenden der Ge
ſellſchaft der Freunde des Frankfurter Goethemuſeums
ein Dankſchreiben, in dem er ſagt, die Frankfurter Goethe
woche werde ihm ſtets eine beſonders weihevolle Erinne
rung bleiben. Er hoffe, daß es gelingen werde, das Ge
burtshaus eines der Größten unſeres Volkes auf ewige
Zeiten baulich zu ſichern und zu erhalten. Um ſein herz
liches Jntereſſe durch die Tat zu beweifen, habe er ange
ordnet, daß aus dem Dispoſitionsfonds eine Spende von
10 000 Mark überwieſen werde.

Zum Tode Peter Grupens der Mädchenmörver hat
ſich, wie man weiß, im Hirſchberger Gefängnis er
hängt wird noch geſchrieben: Es iſt wiederholt be
richtet worden, daß Peter Grupen ſich in abſehbarer
Zeit noch einmal wegen eines Kapitalverbrechens vor
Gericht zu verantworten haben würde: man wollte ihn
in Altona als mutmaßlichen Mörder ſeiner Frau, die be
kanntlich ſpurlos verſchwunden iſt, unter Anklage ſtellen.
Seine Lage hätte ſich durch dieſen neuen Mordprozeß kaum
noch verſchlechtern können, da er ja ohnehin ſchon zum
Tode verurteilt war und das Reichsgericht ſeine Reviſion
verworfen hatte. Das merkwürdige war, daß er ſelbſt
von der Altonger Schwurgerichtsverhandlung eine gründ
liche r s Umgeſtaltung ſeiner Lage erhoffte:
er glaubte, eine Wiederaufnahme des erſten Prozeſſes er
reichen zu können, und mag erwartet haben, daß andere
Geſchworene zu anderen Ergebniſſen gelangen würden.
Der Verteidiger, den er ſich für Altona gewählt hatte, der
Berliner Rechtsanwalt Dr. Puppe, ſcheint gleicher Mei
nung geweſen zu ſein und will, wie es heißt, auch jetzt
nach dem Tode Grupens noch alles mögliche tun um Licht
in die immerhin nicht reſtlos aufgeklärte Kleppelsdorfer
Tragödie zu bringen. Daß zu dieſem Behuf aber auch der
Spiritismus herangezogen werden ſoll, könnte mehr ſen
ſation- als erfolgverheißend erſcheinen.

Verhängnisvoller Blitzſchlag. Bei einem ſtarken Ge
witter, das über Düren und Umgegend hinwegging, traf
der Blitz den Kamin der Jſolawerke in Birkesdorf. Der
Kamin wurde in etwa ein Drittel Höhe zerſchlagen, der
obere Teil ſtürzte auf das Fabrikgebäude und durchſchlug
die Betondecke. Drei Arbeiter wurden getötet, einer
ſchwer, fünf leicht verletzt.

Eine Miniatur-Kupfer. Schwindeleien, die an das
Treiben der „berühmt“ gewordenen Berliner Schwindlerin
Margarete Kupfer erinnern, ſind von einer Frau Lampe
in Hamburg, die jetzt verhaftet worden iſt, begangen wor-
den. Sie hatte ſich für einen angeblichen großen Zucker
handel Beträge von 5090 bis 20 000 Mark geben laſſen,
die ſie anfangs mit 20 bis 30 Prozent verzinſte. Jetzt iſt
das Unternehmen mit einer Unterbilanz von beinahe zwei
Millionen zuſammengebrochen.

ſämtliche Brücken weggeriſſen.

Volkswirtſchaft.
Forderungen an die Zollbehörde im beſetzten Rheinland.

Die Jnteralliierte Rheinland Kommiſſion teilte dem deutſchen
Reichskommiſſar mit, daß, nachdem der leitende Zollausſchuß
nicht mehr ihm zufließende Zahlungen vereinnahmt, ſie viel
mehr an die deutſchen Zollkaſſen abführt, er auch keine Rück
zahlungen mehr leiſtet, welcher Art auch die vorgebrachten Be
weisſtücke ſeien. Hiernach werden alle noch unerledigten For
derungen an das Interalliierte Zollkomitee auf dem ordnungs
mäßigen Wege an die zuſtändigen deutſchen Behörden
gerichtet werden müſſen. v

Die Verhandlungen der Firma Stinnes in Rußland. Aus
Moskau wird berichtet, daß zurzeit ein Vertreter der Firma
Stinnes, Herr Direktor Fehrmann, dort weilt. Die Privat
unternehmer, die ehemals größere Betriebe in Rußland be
ſaßen, hätten ſich geweigert, an den Verhandlungen mit dem
Vertreter der Firma Stinnes teilzunehmen, ebenſo an dem Ban
kett, das von den Leitern der Staatsbank und dem Oberſten
Volkswirtſchaftsrat zu Ehren Fehrmanns veranſtaltet wurde.
Die Privatunternehmer, die von Kraſſin beeinflußt ſeien, ſtänden
den Plänen des deutſchen Außenminiſters ſympathiſcher gegen
über als denjenigen Stinnes

der er ſtets dasſelbe freundliche und e ſah,
dieſe gewiſſenhafte, korrekte Pflichterfüllung, über der ein
leiſer wehmütiger Hauch ſtiller Entſagung zitterte, und
die doch eine Annäherung vollkommen ausſchloß.

Aber den Bergen zog langſam ein Gewitter auf.
Schon grollte es von fern hinter den ſchwarzen Lannen
zügen, und einzelne Regentrop en fielen auf das Zinkdach
der Veranda. Der erſte he tige Windſtoß fegte als
drohender Vorbote durch die offene Halle, daß die
Blumentöpfe durcheinanderfielen und die Tiſchdecken
herabgeriſſen wurden.

Wir wollen aufs Zimmer gehen. Es fängt an un
gemütlich zu werden“, ſagte Bruno, indem er ſich erhob,
ſeine Zigarrentaſche einſteckte und den Hut feſt auf den
Kopf drückte

Widerſpruchslos wie immer ſtand auch Hildegard auf
und ſchritt ſchweigend voran, die Treppe hinauf, und ging
in ihr Zimmer, wo ſie ans offene Fenſter trat und hinaus
blickte auf die duntlen Wolkengebilde, aus denen eben die
erſten Blitze ſich ſchlängelten und den weiten Talgrund
in weißblaues Licht tauchten.

Plötzlich fühlte fie, daß Bruno eingetrelen war und
ſeinen Arm um ihre Taille legte. Dann brannte ſein
Mund auf ihrem Nacken in einem langen glühenden Kuß,
und unwillk rlich zuckte ſie zuſammen.

„Jch bitte dich, Bruno, laß das, du weißt, ich liebe
das nicht“, ſagte fie janſt, aber doch beſtimmt, und löſte
fich ohne Heftigkeit aus ſeiner Umarmung.

Heute aber war er nicht geſonnen, nachzugeben und
ſich wie ſonſt von ihrer kühlen Reſerve einſchüchtern zu
laſſen. Wie die ſchwüle Luft in den letzten Tagen die
Elektrizität, ſo hatte auch ſein Weſen alle nervöſe Reiz
barkeit aufgeſpeichert, und alles drängte gewaltſam in ihm,

bei eine ſo leidenſchaftliche Glut, daß Hildegard erſchrocken
einen Schritt zurücktrat.

„Jch verſtehe dich nicht, Bruno erwiderte ſie ſchein
bar vollkommen ruhig. „IJch begreife nicht, wie dich mit
einem Male etwas verletzen kann, was du vorher gewußt
haſt, ja mehr noch, was abgemachte Sache zwiſchen uns
beiden war von Anbeginn.“

„Aber ich liebe dich, Weib! Liebe dich mit der ganzen
Leidenſchaft meines Weſens und bin doch ſchließlich dein
Gatte, der das Recht hat, zu fordern!“

„Du vergißt, Bruno! Mein Gatte biſt du, gewiß,
aber ein Recht zu fordern, was ich nicht freiwillig dir
biete, haſt du nicht! Von einem ſolchen brutalen Recht
iſt zwiſchen uns niemals die Rede geweſen. Du weißt,
wie ſehr ich dich achte, weißt, daß ich eine große und auf
richtige Freundſchaft für dich empfinde. Aber du würdeſt
dieſe Achtung rettungslos zeiſtören und damit meiner
Freundſchaft für dich den Boden entziehen, in dem ſie
wurzelt, wenn ich jemals an deinem Zartgefühl zweifeln
lernen ſollte!“

„Was du da ſagſt, iſt ja Wahnſinn! Bin ich ein
Mönch oder ein Ausſätziger, daß ich verurteilt ſein ſoll,
an meiner Gattin Seite ein Leben der Entſagung und
Selbſtkaſteiung zu führen“, brauſte Bruno auf, unfähig,
ſich länger zu beherrſchen. „Wir ſind Mann und Weib,
nicht Bruder und Schweſter, und lange genug habe ich

Geduld gehabt, auf die Stunde zu warten, wo endlich
die Frau, um deren Beſitz mich die Welt beneidet, auch
wirklich mir gehört. Du biſt meine Gattin geworden
mit dem ehrlichen Vorſatz, mich lieben e lernen, lange
genug habe ich gehofft und gewartet. un fordere ich
mein Rechtl“

Leichenblaß ſtand Hildegard und ſtarrte den Mann
an, der ſich zum erſtenmal in ſeiner Geſtalt vor ihr zeigte,
a r ſo fremd, ſo widerſinnig war, daß ſie davor zurück
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Männer Tarn- VereinGermania B. T.
S S Z. Sonntag nachm. 2 Uhr

S findet in „Stadt Hannover“ eine

Verſammmlung
im Beiſein des Gauvorſitzenden ſtatt.

Wegen Wichtigkeit der TagesOrdnung iſt das Erſcheinen
der Mitglieder beider Vereine erforderlich.

Die Vorstände.

Krieger- Verein
Sonntag nachm. 3 Ihr im Vereinsloka

(Ww. Edert)

VerſammlungTagesordnung
I. Einkaſſieren der Beiträge
2. Beſprechung über die Jubiläumsfeier
3. Verſchiedenes
Das Erſcheinen ſämtl. Mitglieder iſt dringend erwünſcht.

Der Vorstand

Generalverſammlung
des

Conſum-Yerrins Elhingerodr
am 19. März 1922 morgens 9 Uhr im Harzfreund.

Tagesordnung: Endgültige Stellungnahme
in der Bäckereiangelegenheit.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
E. Spormann.

Das braunſchweigiſche Forſtamt
Heimburg

verſteigert Mittwoch. den 22 März 1922 vorm
10 Uhr in dem Knopf' ſchen Gaſthauſe zu Heimburg

Laubholz-Nutzhölzer
in kleinen Loſen und zwar

60 fm Buchen- Stämme 1.--5. Kl.,
Hainbuchen, Eſchen, Ahorn, Ulmen, Elsbeeren, Berken u
ErlenStämme, 12 St. BirkenStangen, 150 rm Buchen u.
ErlenSchichtnutzholz und 83 rm größtenteils zu Nutzholzzwecken
geeignetes Eichen, Ulmen-, Akazien, Birken und Erlen Derb-

u. Reiſerholz.
Im Anſchluſſe hieran werden 15 km Buchen Stämme
aus der Heimburger Hospitalforſt „Horft“ verſteigert
S Anzahl mindeſtens 30 v. H. des Steigerpreiſes. Los
verzeichniſſe koſtenfrei.

min

Wernigerode Büächtingerstrasse 5
iſt an Sonntag, den 12. März in Elbingerode
„Hotel Waldhof“, zwecks photographiſcher Auf
nahmen.

Z. Aufnahmen jeder Art
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S Der gesamten Beleg-
sohaft, sowie d. Herren
Beamten v. Rothehütte

für die zahlr. Spenden
meinen herzl, Dank.
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Berta Hemme

e h h e h h hMännerturnverein

de, D. T.

e uletztes
Wintervergnügen

ſindet morgen Sonntag,
den 12. ds. Mts. abends 8
Uhr im Vereinslokal ſtatt, wo
zu die Mitglieder mit ihren
Damen einladet

Der Voratand.

Rohrſtühle zum
Flechten

angenommen bei

Karl Rössling
Khppe 85.

Ware hiermit jeden,
ſein Vieh auf meinen
Acker zu laſſen da ich

e Giftegelegt habe
Gastav HRinze,

Ortberg 201

2 Morgen

Acker
in 2 oder 3 Teile am Ort-
berg gelegen, auf mehrere Jahre

abzugeben.

Karl Grimm,
Bornberg 33.

Ein Paar
Achereggen

und ein

Krümmer
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle.

Ein
Terreir-Hund

iſt zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäfteſtelle.

Geſucht zum 1. 4.
tüchtiges

Hausmädchen

Zum 15. 4. oder L einf.
Stütze oder Köchin
Ausf. Bew. an

Brau Krüger,
Blankenburg am Harz

Heidelberg 13.

Zahnptaxis

Plattenloſer Zahnerſatz, der

was die Technik bietet.
Kronen, Stiftzähne, Plomben

(Zahnziehen ſchmerzlos)
durch rechtzeitigen Einkauf von

Materialien iſt es mir noch
immer möglich die Oktoberpreiſe

zit halten.
Behandlung von Kaſſenmitglieder.

Hotel und Gaſthof
oder in größ re

zu kaufen geſucht. (Leiſte jede Anz.)
Agenten verboten. Off. an R. 551.

„Stella“ Ann. VXxp.
Uannover,

Eckerſte. 15.

G. E, Schurig, Elbinger.
Untere Schulſtraße

Zrückenzahnerſatz, das beſte

Wohn u. Geſchäftshaus

Friſche grüne

Heringeu Bücklinge
ſind eingetroffen bei

B. Usadel.

Lachsheringe
Fleckheringe

friſch eingetroffen

W. Kuthe
ff. Magdeburger

Sauerkohl e
empfiehlt

H Lüders acht

e. 2 2 echteFay Sodener
Mineralpaſtillen

Brnst Lüders Nacht
Paſſende
Konfitrmations

Geſchenke
in reichhaltigſter Auswahl

empfiehlt

Fr. Bunge
Untere Schulſtraße 141.

Goldwaren
Schmucksachen
empfiehlt als passende

SHteschenkartikel
Heinr. Grotheer

Markt

de

Sichere
beabſichtigt am hieſigen

errichten
Zur Führung dieſer

re h
Unſere Abteilung „Deutſcher Handelsring“

größeren Dörfern je eine Verkaufſtelle für die
von ihr vertriebenen Artikel des tägl. Bedarfs
(Wäſche, Bekl., Schuhwaren, Haushaltart.) zu

Herren oder Damen, die für das zu übergebende
Warenlager entſprechende Sicherheit zu bieten ver
mögen, wollen ausführliche Bewerbung mit An
gabe bisher. Tätigkeit einreichen an die Direktion
der Spar und CreditAktiengeſellſchaft,
Berlin W., Jnnsbruckerſtr. 18.

h äh 3ä

Exiſtenz
Orte und evtl. auch in

Verkaufsſtellen geeignete

T

Kurist- Abend
voersnstaltet vom

Bildungsauschuss des gewerischattskartells
unter gefl. Mitwirkung von

i. Herr Kömmersänger Peter Lordmann von der
Staatsoper Wieshad en.

e Herrn tädtischen Kapelimeister
Nordhbausen.

ans Moſer.

Klavtervirtuosin Frau Emmy Maler Graue, Nord-

hausen, a4 Opernssngerin, Frauen Margot Alssen, Stadt
theater, Nordhausen.

Programm
e WI. Sonate Nr. 2tür Klavier und Violine Eduard Grieg

Rosemarie aus „Figaros Hochzeit W. A. Mozart
3. Prolog aus Der Bajazzo h Leoncavallo.

II. Teil
4. Drei Stücke für Violine

a. air (auf der G. -Seite) S. Bach
b. Menuett L. v. BeethovenPh. Rameauo. Oavotte

5. Arie aus „Das Glöckchen des Premiten“ Mailard
6, „Spielwanns ILeben“ Zyklus v. 5 Gesängen. Lorleberg

III. Teil
7. Zwei Stücke für Violine

Ambrosioa. Romanze

b Serenade A. Drdla
8. Drei Lieder für Sopran

a. Vogel im Walde Taubertb Keine Sorg um den Weg Roff
e. Unterm Lindenbaum Felix

9. Der Prunk aus dem Stiefel, Ballade für Bass Obermeyer

10. Zwei Duette für Sopran und Bass
Bei Männern welche Liebe fühlen W. A. Mozart

b. Stil wie die Nacht Karl Götze
Vmstelinng des Programms vorbehalten

Vorverkauf im Konsum- Verein u. im Rathaus Zimmer

Nr, 9. Preis 6.-- Mk.

AufrufAm Dienstag Abend iſt ein evangeliſcher Elternbund
gegründet worden, der der Erhaltung der evangeliſchen Schule
dienen will. 130 Männer und Frauen ſind ihm ſofort bei
getreten. Bis geſtern gachmittag waren es deren 200. Wir
bitten alle Geſinnungsfreunde (Männer und Frauen) die
noch nicht Mitglieder ſind, ſich bei Herrn Karl Ehrt am
Pferdeteich 116, Friedr. Andag Auguſtaſtraße 107, oder Paſtor
Abert zur Mitgliedſchaft zu melden. Niemand, dem das
obige Ziel am Herzen liegt, verſäume beizutreten

Der Vorstand.
Prima Dauer wasehe

h

mit Leineneinlage
ist wieder in allen Grössen und Formen eingetroffen.

Walter Hüther.

Strümpfahtalle
zahle ich in der nächſten Woche p. Pfund 5. Mk. und bitte

ich mir dieſelben abzuliefern damit ich dafür wieder neue
Stoffe die daraus gefertigt werden, eintauſchen kann.

Adolf Zancdler.
a für die Konfirmation, in schwarzKleiderstoffe und farbig neu eingetroffen.

Neue Kostümröcke
empfiehlt in großer Auswahl

Walter Hüther.
Kontirmanden-

Anzüge
ſind wieder neu eingetroffen

Adolf Zander.

e
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